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179 —
„9îadj jebn gïfebenêiatjtcn, ble wlt baju benutzen muptcn, bie

Siljreti bc« (ejjten gelbjüge« ju oerwcrtben, bepnben wir un« »on

SRcucm Im Äriege. Dead) ben ©lêfiiffionen, Äommiffionen, Ber«

otbnungen u. f. w., ble pdj feit 1871 mit ber Bcflclbung, bem

©djubjcug, bct Slu«tüpung unb bem Samplten befdjäftigt (jaben,

fomite ade SBelt anneljtnen, bap unfete tunefifdje ©rpebltlon un«

tet ganj anberen Berbältniffen al« bet »ctgangene gelbjug ftatt««

pnben wütbe. ©fc« wäre jebodj ber gröpte Sfrttbum. ©fe Slrmee

Ja, pe bat geatbeitet, um itjre SKanöotttfäljIgfelt tc. ju »cr»od=

fomuiitcn, aber ble unjäbltgen Äommlfponen, bie baju betufen

pub, pe mit aden Bcbütfnfffen füt cir.cn gelbjug ju »erfeben,

tbre ©ripettj jit crmöglldjcn unb ifjrc ©trapajen unb ©ntbeb«

rungen ju Untern, pe baben nidjt« gefdjaffen. Unfere ©olbaten

pnb alfo, mit Slit«natjmc einiget abgefdjaffiet SPaffcpoit«, mit ber«

felben Slu«rüpung, betfelben gupbeflelbung, benfelben 8agct<©ln«

ridjtungen, wie »ot jcljn Sabten, in ein Ibnen »odfommen unbc«

fannie« Sanb gejogen. Side Sffielt, felbp In gtanfreldj Ijat man

eingefeben, top blc ïunifa unb blc enge ÎEeftc unbequem pnb,

bap ter ïoritiPet ble Brup beengt, ade« bie« ip feit langer 3eit
»erwotfen unb ttolj aden 9îadjpnnenS unb trojj oder ©tpnbungen

bat man feit jetjn Sabren abfolut nidjt« anbete« gefunben. SKan

Ijat ba« Btuppücf bct SEunifa, weldje früfjer nut efne unb Jejjt

jtuei Änopftcfbcn bat, »etboppclt ; man bat bie Bipre, bie früljet
»ietedlg waten, abgetunbet ; man bat blc ©amafdjen au« melj«

teten ïljellen angefettlgt; au« ©parfamfelt bat man ben Scber«

ïerniper fn einen foldjen »on Eelnwanb »etwanbelt; bte SPatto«

ttentafdje, weldje au« Sebct wat unb nut baju bient, ben ©olba*
ten am SRlcberfejjen unb ©djlafen ju bfnbetn, fp fjeute »on S"Ij ;

bfe baumwoücne SalSbfnbe itüeft ben Sa'" be« SKonnc«; bte

SPattonentafdje teläpigt ben SRücfen be« SRelterS ; ba« ©djapebet

— fjeute au« rneljicten ©tücfen — gibt Ibm ben leidjten unb

eleganten ©ang eine« ©lepbantcn; man fjat einen neuen ©It)
fût ben SReitet aboptltt, abet man wld nidjt cvperlmentlren.

SKan bat bfe Slnfdjaffung neuer waffcrbfdjtet gelbbeden ange««

otttttt, aber man Ijat nodj feine angefettlgt. ©benfo wie übet

biefe ©Inge tonnten wtr übet ble Sagct=@intldjtungcn unb ble

Sebenëmittel bl« In'« llnenblldjc »iel crjäblen, bodj wir fdjliefjcn.

Äurj gefapt. ©« gibt fett jetyn Sabren Äommlfponen unb

Untet«Äommifponcn, ble pdj wfeber In unjäblbat »fel fleine

Äommlfponen (bellen, weldje ba« ©djleifjte burd) Beffete« ctfejjcn

fodten. 3m Bettiauen auf fbte f)ol;e Sntedlgenj unb Ibren

guten SBiden IP ble Slrmee reorganlprt, fjat man neue Stjeorfen

gclcbtt, Ijat eine neue Saftif pubitt, feft überjeugt, bap In einem

nädjpen Äriege für ade Bcbürfnlffe beffet al« im »etgangenen

gefolgt fein wütbe. Unb nun, reo wlt ben gelbjug baben —
untet einet biennenben ©onne, in einem fap uncrfotfdjten Sanbe

— nun tjat pdj an unfetet Beflclbung unb Slu«tüpung nidjt«
gcänbcrt. ©Ie Sltmee bat geatbeitet unb bie Äommlfponen baben

nidjt« gettjan. SBarbon ble geber, ble auf bem Sfdjafo bct

Säger ju gup wat, IR auf ben bet berittenen Säget übetttagen

wotben, blc Äüraffiere werben nidjt mebt Äütaffe tjaben unb bie

ïambour« baben Jejjt ïromçeten. ©fc« fann nidjt au« Dcfo*
noinie gefdjeben fein, benn ba« ©felêfed feblt un« nidjt."

SP anber«wo audj nidjt »let anbei«

SSerfdjiebeneS.
— (.«eneral ©etjutuj olê Diettleljrer.) Bot too Sabten

fc(jte Äönig grlebrldj II. bem SReltetfübtei, weldjet bei SRofjbadj

uub 3»mbotf ben ©ieg entfdjleb, In Bettln ein ©enfmal. ©et
lOOJätjtfge ©ebenftag gibt bem „SKft(tär»Sffiodjcnblatt* Slntap,

einen SRüctblitf auf ba« Seben be« ©eneral« ju werfen. SSir

woden un« erlauben, einige ©teden au« bem betteffenben Slrtifel

biet anjufübten, weldje jeigen, in weldjet Sffieife ©erjbllf1, felbft

reiten leinte unb fpätet feine SReiterei ju unübcrttefpidjen Bot«

bllbetn auäbllbete.

9îodj tjeute IR ©erjblllj neben Bieten ber beutfdjen Äa»aderle

ta« etljabenRe Boibltb — bct Äönig fod, auf feine SWatmotge«

palt beutenb, gefagt Çaben: „Qkxljtt fodten ade ÄüBodetipen

wafffafjrten wie jit bem Silbe eine« SeMg'n."
3m »letjefjiiten 8eben«jabte fam gtlcbildj SBlIfjelut ©ejjblffc

al« SPage ju betn SKarfgrafcn »on ©djwcbt, einem SRcffcn Äönfg

grlebrldj« I., cer wegen feiner SBagtjalpgfelt unb feiner jügedofen

Sebctt«wtifc bei tolle SKarfgraf genannt würbe. Sin bem brefpen,

gewanbten Änaben fanb ber SKarfgraf ©efaden, er mupte iljn
auf feinen bal«bredjcnbcn gabrten beglcften, bfe wifeeften ^Sferre,

felbp S'ifdjc, reiten, fo bap pdj ©ctjbliç, biet ju einem fo füb«

nen al« »ortrcfflidjen SReitet au«btlbctc.

SRadj bem pcbcnjäljrlgcn Ätiege Raub In Dblau ©erjblity«
SRegiment — e« würbe ju einer SPffanjfdjute für bfe gefammte

preupffdjc SReiterei; in ibm wat jeter ©Injelne ein fo biciper al«

gewaneter 9leltcr. ©djon al« ©«fabronJdjcf Ijatte cr ring« um
de Srätife ber SPfcrbe efn bref gup tjotjeö ©Ittcr madjen taffen,

über weldje« jeeer S"fat, ber fefn SPfetb tränfen wodte, fetjen

mupie, audj fm Sfflinter, njenn ade« mit ©I« bebedt war. ©er
SBeg ju feinem SÏSofjnfjanfe in SKInforc«frj füljttc übet efnen btei»

ten SBoffctgtabcn — ©etjblij) tilt nie über bie Btüdc, fonbetn

Iptengte, felbp In ten 3abrcn feinet Ätänflldjfelt, übet ben ©ta«

ben. Sebe ju Itjm fommanbittc Dtbonnanj mupte übci ba« gc«

fdjloffenc ©lltet bct ©Infaffung feine« Sof«*" fefjen.

©etjblljs bebanbelte blc ©olbaten mllbe unb fdjoncnb ; wie Im

gelbe, fo fudjtc et audj in bct ©arnlfon ba« ©brgefübl fn fbnen

ju widen, ©totffdjlägc würben In feinem SRegiment nur In ben

feltenpen gäden »cttjângt. SKit ben Dfpjleten lebte et, bei adet

«Strenge bc« ©fenpe«, famerabfdjaftlid), fefn Belfpfel, fefne rlt«

terlldje SPcrfönlidjfclt wiiften belebcnb auf Side. Sludj ba« ©Ire«

ben nadj wlffenfdjaftlldjer Bilbung, weldje ibm felbp febltc, fudjtc

cr bei feinen Dfffjieren anjuregen. ©eine fettene Uneigennützig«

feit batte er fdjon fm Äriege gejeigt, er »erfdjmäljte jebe ©eie«

gcnbelt, ftdj ju bereldjern, war audj bem geinbe gegenüber buman

unb »erbot ade« Spiünbern unb Jebe SKipbanbfung ber ©Inwobnet

auf« ©ttengRe.

— (3>te Slnforadje US 533». Püiwoüiaj) bel bct Äotp«5

»fpte bei Sffilencr ©atnlfon witb In SRt. 120 bet „SPteffe" gc«

btadjt. SBit entnebmen berfelben, bop SPtjllippo»fdj betente, bap

Itjn in feiner ganjen ©otbatenlaufbabn jwel Sauptmotloc geleitet

tjaben ; bct etpe bei ©atbfnalfäfce fei, an pdj felbft mit tücfpdjt«««

lofei ©tienge ju atbeften, pdj felbft »on aden SKomenten tn bei

Ätleg«gcfdjfd)te au« ©fgenem ein Btlb ju fdjaffen unb tiefe« Bilb
bann mit ben wltflldj gefdjaffenen SIRapnabmcn bei gtopen gütj«

tei unb ©cncralc ju »ctgleldjen. ©ct jweite ©otblnalfafe Ip
ba« ©djaffen einet felbpbewupten, butdj bobe moratifdjc ©rjiebung
unb tnpruftfue Sïuêbilbung geftâtjlten Stuppe. ©r tanfte fobann

fût ba« entgegcngebiadjte Bertrauen, bemerfte launig, man möge

nidjt Side« glauben, wa« man ben S^txxtn »on ibm erjäblt fjabc,

unb „man fjat Sfmen wofjt fetjt »iel etjäbtt". ©djlleplidj bc*

tonte bei Äommanbftenbe nodj, baß ein gaftot bei motallfdjeti

©tjlebung pdj äupetlldj »ot adem SInbern butdj blc gcgenfcltlgc

Begtüpung jclge ; et bemetfte, bap niajt« fo febt empött obet

»ctbltteit, al« ein »om Untergebenen gebtadjtet Rrommet militas

tifdjei ©tup, bet »on Söfjcren In gleldjglltfgct SBeffe obet gat
ntdjt etwfbcit wetbe. „3dj fotbetc »on mit Ijetab" — fagte bct

Äcmmanbltenbe — „mit rücfpdjt«!ofcr «Strenge ben règlement«

mäpfgtn militärifdjen ©egengrup." ©er Äommanbirenbe beauf««

fragte fobann ben gSKS. Äalffet, al« «pioëfommanbant in biefet

SJtfdjtung auf ba« ©trengRe gegen V)fer beutlaubte Dffijiete »ot«

jugeben unb foldje Dfpjlete, ble ba« ©ecotum Ibte« ©tanbe«

ntdjt ju watjten »eftetjen, fetbft mit gebunbencr SKatfdjtoute fn

ibren @arnifon«ort jutüdjufctjicfen. ©er Äommanbitenbe banftc

fjlcrauf nodjmal« füt ba« jablreidje ©rfdjelnen, reldjte ben ©ene«

ralcn ble Sanb unb »erabfdjlebete ftdj In bcrjlldjet SBeffe.

— (3)ie ^ferbefarlie in ber gelbttrtttlette) »itb in SRt. 27

bc« „Äamcrab" befprodjen unb babei witb u. 31. gefagt:

SKarfirle, in ber SMfjc bet ©efdjitçRedung bepnblfdje Dbjefte

ctleldjtctn bem geinb ba« ©infdjlepcn; letztere« beclnftupt audj

bct Slntctgtunb, benn Je mebt bfe garbe beffelben »on Jener ber

©cfdjüfje abRIdjt, beflo feidjter wirb ba« Sielen unb Beobadjten,

weêljalb fotdje ©cfcbüfcftedungen ju »ermeiben pnb.

©cr tcfcte ©alj fpridjt ganj beutlldj bafüt, bfe weltfjln pdjtba«

ren ©djfmtnct au« bet ©efdjütjtlnte ju entfernen; bäufig werben

tic Befpatinungen fjfntcr ben ©efdjüfcen Stellung bebalten müf=

fen, benn nfdjt immer wetben pdj Bobcnfcnfungen jut ©ecfung
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„Nach zehn Friedenêjahren, nie wir dazu benutzen mußten, die

Lehren des letzten FeldzugcS zu verwerthen, befinden wir uns von

Neuem im Kriege. Nach den Diskussionen, Kommissionen,

Verordnungen u. s. w., die sich seit 1671 mit dcr Bekleidung, dcm

Schuhzcug, der Ausrüstung und dcm Campiren beschäftigt haben,

könnte alle Welt annehmen, daß unsere tunesische Expedition unter

ganz anderen Verhältnissen als der vergangene Fcldzug statt-

findcn würde. Dies märe jedoch der größte Irrthum. Dic Armee

ja, sic hat gearbeitet, um ihrc Manövrirfähigkeit u. zu

vervollkommnen, aber die unzähligen Kommissionen, die dazu berufen

sind, sie mit allen Bedürfnissen für einen Feldzug zu versehen,

ihre Eristcnz zu ermöglichen und ihrc Straxozcn und Entbehrungen

zu ltndcrn, sie haben nichts geschaffen. Unsere Soltaten
sind also, mit AnSnahrnc einiger abgeschaffter Passcpvils, mit
derselben Ausrüstung, derselben Fußbekleidung, denselben Lagcr<Ein-

richtungen, wic »or zchn Jahren, in ein ihnen vollkommen unbc-

kannleS Land gezogen. Alle Welt, selbst in Frankreich hat man

eingesehen, daß die Tunika und die enge Weste unbequem sind,

daß rcr Tornister die Brust beengt, alles dies ist seit langer Zeit

verworfen und trotz allen Nachsinnens und trotz aller Erfindungen

hat man seit zehn Jahren absolut nichts anderes gefunden. Man

hat daê Bruststück dcr Tunika, welche früher nur eine und jetzt

zwci Knopfreihcn hat, verdoppelt; man hat die Visire, die früher
viereckig Maren, abgerundet; man hat die Gamaschen aus

mehreren Theilen angefertigt; aus Sparsamkeit hat man den Lcder-

Tornister in einen solche» von Leinwand verwandelt; die

Patronentasche, welche aus Leder war und nur dazu dient, dcn Soldaten

am Niedersetzen und Schlafen zu hindern, ist heute vvn Holz;
die baumwollene Halsbinde drückt den Hals des Manne«; die

Patronentasche belästigt den Rücken des Reiters; daS Schafleder

— heute aus mehreren Stücken — gibt ihm den leichten und

eleganten Gang elncS Elephanten; man hat einen neuen Sitz
für den Reiter adoptlrt, aber man will nicht erperimcntiren.

Man hat die Anschaffung neuer wasserdichter Felddecken ange-

ordnet, aber man hat noch keine angefertigt. Ebenso wic übcr

diese Dinge könnten wir über die Lager-Einrichtungen und die

Lebensmittel bis in'S Unendliche viel erzählen, doch wir schließen.

Kurz gefaßt. ES gibt seit zchn Jahren Kommissionen und

Unter-Kommissionen, die sich wieder in unzählbar viel kleine

Kommissionen theilen, welche das Schlechte durch Besseres ersetzen

sollten. Im Vertrauen auf ihre hohe Intelligenz und ihre»

guten Willen ist die Armee reorganisirt, hat man neue Theorie»

gelehrt, hat eine neue Taktik studirt, fest überzeugt, daß in einem

nächsten Kriege für alle Bedürfnisse besser als im vergangenen

gesorgt sein würde. Und nun, wo wir den Feldzug haben —
unter einer brennenden Sonne, in einem sag unerforschten Lande

— nun hat sich an unserer Bekleidung und Ausrüstung nichts

geändert. Die Armee hat gearbeitet und die Kommissionen haben

nichts gethan. Pardon die Feder, die auf dem Tschako dcr

JZger zu Fuß war, ist auf den der berittenen Jäger übertragen

worden, die Kürassiere werden nicht mehr Kürasse haben und die

Tambours haben jetzt Trompeten. Dies kann nicht aus Oeko

nomie geschehen sein, denn das Esclsfell fehlt uns nicht."

Ist anderSwo auch nicht viel anders!

Verschiedenes.
— (General Seydlitz als Reitlehrer.) Vor 100 Jahren

setzte König Friedrich II. dem Reiterführer, welcher bei Roßbach

»nd Zorndorf den Sieg entschied, In Berlin ein Denkmal. Der

100jährige Gedenktag gibt dem „Militär-Wochenblatt' Anlaß,
einen Rückblick auf das Leben de« Generals zu werfen. Wir
wollen uns erlauben, einige Stellen au« dem betreffenden Artikel

hier anzuführen, welche zeigen, in welcher Wetse Seydlitz selbst

reiten lernte und später seine Reiterei zu unübertrefflichen

Vorbildern ausbildete.

Noch heute 1st Seydlitz neben Zieten der deutschen Kavallerie

das erhabenste Vorbild — der König soll, auf seine Marmorgestalt

deutend, gesagt haben: „Hierher sollten alle Kavalleristen

wallfahrten wie zu dem Bilde eines Heiligen."

Im vierzehnten Lebensjahre kam Friedrich Wilhelm Seydlitz

als Page zu dcm Markgrafen von Schwedt, cincin Ncffen König
Friedrichs l,, der wegen scincr Waghalsigkeit und seiner zügellose»

Lebensweise der tolle Markgraf genannt wurdc. An dem dreisten,

gewandten Knaben fand der Markgraf Gefallen, er mußte Ihn

auf seinen halsbrechcndcn Fahrtcn begleiten, die wildesten Pferde,

selbst Hirschc, reiten, so daß sich Seydlitz hier zu einem so kühnen

als vortrefflichen Reiter auSbtldctc.

Nach dcm stebcnjährigcn Kriege stand in Ohlau Seydlitz'S

Regiment — cê wurde zu einer Pffanzschule für die gesammte

preußische Neitcrci; tn ihm war jeder Einzelne ein so dreister als

gewanrter Reiter. Schon als Eskadronschef hatte cr rings um
rte Tränke dcr Pferde cin drei Fuß hohes Gitter machen lassen,

über welches jeder Husar, dcr sein Pferd tränken wollte, setzcn

mußte, auch im Winter, wcnn alles mit Ei« bedeckt war. Der
Weg zu seinem Wohnhause in Minkowsky führte über einen breiten

Wassergraben — Seydlitz ritt nie über die Brücke, fonder»

iprengte, selbst in den Jahren seiner Kränklichkeit, übcr dcn Gra-
bcn. Jede zu ihm kommandirte Ordonnanz mußte übcr das ge-

schlössen? Gitter der Einfassung seines HofeS setzen.

Seydlitz behandelte die Soldaten milde und schonend; wie im

Felde, so suchte er auch in der Garnison das Ehrgefühl in ihnen

z» wecken, Stockschlägc wurden in scincm Ncgiment nur in dcn

seltensten Fällen verhängt. Mit dcn Offizieren lebte er, bei aller

Strenge des Dienstes, kameradschaftlich, sein Beispiel, seine

ritterliche Persönlichkeit witkten belebcnd auf Allc. Auch das Streben

nach wissenschaftlicher Bildung, welche ihm selbst fehlte, suchte

cr bet seinen Osfizieren anzuregen. Seine seltene llncigennützig-

Kit hatte er schon im Kriege gezeigt, er verschmähte jede

Gelegenheit, sich zu bereichern, mar auch dcm Feinde gegenüber human

und »erbot alles Plündern und jede Mißhandlung der Einwohner
auf's Strengste,

— (Die Ansprache des FZM. Philippovich) bei der Kvrps-

visitc dcr Wiener Garnison wird in Nr. 120 der „Presse"

gebracht. Wir entnehmen derselben, daß Philippovich betcntc, daß

ihn in seiner ganzen Soldatenlaufbahn zwei Hauptmotive geleitet

haben; dcr erste der Cardlnalsätze sei, an sich selbst mit rücksichtsloser

Strenge zu arbeiten, sich selbst von allen Momenten in der

Kriegsgeschichte aus Eigenem cin Bild zu schaffen und diese« Bild
dann mit den wirklich geschaffenen Maßnahmen der großen Führer

und Generale zu vergleichen. Dcr zweite Cardinalsatz ist

das Schaffen einer selbstbewußten, durch hohe moralische Erziehung
und instruktive Ausbildung gestählten Truppe. Er dankte sodann

für das enlgegcngebrachtc Vertrauen, bemerkte launig, man möge

nicht Alles glauben, was man den Herren von Ihm erzählt habe,

und „man hat Ihnen wohl sehr »iel erzählt". Schließlich
betonte der Kommandirende noch, da» ein Faktor der moralische»

Erziehung sich äußerlich vor allem Andern durch die gegenseitige

Begrüßung zeige; er bemerkte, daß nichts so sehr empört oder

verbittert, als etn »om Untergebenen gebrachter strammer militärischer

Gruß, der von Höheren in gleichgiltiger Weise oder gar

nicht erwidert werde. „Ich fordere von mir herab" — sagte der

Kcmmandirende — „mit rücksichtsloser Strenge den reglcment-

mäßigen miliiZrischen Gcgengruß." Der Kommandirende beauftragte

sodann den FML. Kaiffel, als Platzkommandant in dieser

Richtung auf das Strengste gegen hier beurlaubte Oftiziere
vorzugehen und solche Osfiziere, die das Decorum ihres Standes

nicht zu wcrhrcn »erstehen, selbst mtt gebundener Marschroute in

ihren GarnisonSort zurückzuschicken. Der Kommandirende dankte

hierauf nochmals für daS zahlreiche Erscheinen, reichte den Generalen

die Hand und verabschiedete sich in herzlicher Weise.

— (Die Pferdefarde in der Feldartillerie) wird in Nr. 27

dcS „Kamerad" besprochen und dabei wird u. A. gesagt:

Markirte, in der Nähe der Geschützstellung befindliche Objekte

erleichtern dem Fcind da« Einschießcn; letzteres beeinflußt auch

dcr Hintergrund, denn je mehr die Farbe desselben von jener der

Geschütze absticht, desto leichter wird da« Zielen und Beobachten,

weshalb solche Geschützstellungen zu »ermeiden sind.

Dcr letzte Satz spricht ganz deutlich dafür, die weithin sichtba-

rcn Schimmel au« der Geschötzlinie zu entfernen; häufig werden

die Bespannungen hinter dcn Geschützen Stellung behalten müsse»,

dcn» nicht immer werden sich Bodensenkungen zur Deckung
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ter Bretten pnben, unb adju abfeft« bürfen letztere obne ©djä»
blgung oc« geuer« ter Balterle burdj eine »erjögerte SKunlllon««

jittragung nidjt plajlrt werben. Ergo weg mit ben ©djfmmcl»
pferben au« ber gelbartlDerle ; ebenfo wie blc Snfanterie ben wcl«

pen Sffiaffenrcd ablegte, au« bemfelben ©runbe muffen wir ble

.fdjönen* ©djimmcl au«rangfren, unb ba« umfomtrjr, al« ble

Batterien Reben, trenn fte fdjlepen unb befdjoffen werben.

— (Ueber bie SlrueitiHetftuitgeit ber SDîenfdjen) im Bei«
Ijältnip ju ten »on lijiien eingenommenen SRabtitng8mltteln »et«

öffentlidjt ©eb- SReg.*SRatlj SRüblmann Im Sanno». Sffiodjcnbiatt
eine auf tljunlidjp juoctläfpgc ©aten begtünbetc Slettadjtung,
teren Sauptptinftc folgenbe pnb. SRadj genauen SBägungen bat
ein felbbienftmäpig au«gctüpcter preupffdjet Snfantetfp ju tragen:

1. Stuf bem Selbe 5,520 kg.
2. 2-ornipcr unb beffen Snbalt 8.134 „
3. ©cnplge BelaRung 15,436 „

©umma oder Belapungen 29^Ö9Ö~kgT
SRcdjnet man ba« ©igcngewidjt bc« SlRannc« ju 70 kg., fo

beträgt ba« fottjubewegenbe ©cwidjt be« 3nfantctiften in Ätieg«»

ati«riiflttng 99,09 kg., wofür tunb 100 kg. gefetjt wetben fann.
©a bie »otfdjtlftemäplge ©djtlttfänge bc« Snfantetfpen 80 cm.
beträgt unb fn bei SKatfdjfolcnnc pio SDfinutc 100 ©djtlttc ju
madjen pnb, fo betcdjnct pdj ble «Scfdjwtnblgfelt btt fortfctjref«
teiiben Bewegung ju 1,33 m. pro ©ifunbe.

Um au« cen angegebenen ST-ertben ble ©töfje ber medjanifdjen
Strbcit be« SlRannc« ju ermitteln, benurU SRüblmann cine »on
SPoiffon oufgeRedte gormel für bfe ©djrittarbcit be« SKenfdjen :

L — W (e + h)
worin e tie ©löpc iR, um weldje ber ÏKenfdj bef Jebem ©djrftt
feinen ©djwerpunft [jebt, unb h ble S«>f)c bejeidjnet, weldje bct

Ijotljontalcn ©efdjwinblgfcit bc« gottfdjteitcn« cntfptfdjt. Untet

Boiau6f(£ung einer Süftenbölje te« SlRannc« »on 0,95 m. beredj«

net pd) e jtt 0,07 m. unb h ju 0,09 m.; e« beträgt fomit ble

mcdjanlfdje Slrbeit, weldje ber ©olbat pro ©djritt »erridjtet:
100 (0,084 + 0,09) 100 0,16 17,4 mkg.

Bei bem angegebenen SWarfdjfolonncnfdjrltt Ijatte batjer ber

3tifantctip an medjanffdjcr Sltbeft ju IcIRcn 29 mkg, pto ©e=

funbc (ba« fp alfo fap 2A> SP©., wäbtenb gercöljnlidj blc Slrbeit««

(elpitng eine« Sltbelter« nut glcldj 10 bi« 12 mkg. pto ©efitnbe
obec etwa '/? SP©- 8«*f^' flrt). ©iefe Sltbeft bettägt pto
©tunbe 104,400 mkg., wäbtenb eine« btelpünbigen ununtctOro«
ebenen SKarfdjc« 313,200 mkg., wäljrenb eine« »ierRünblgcn

ununterbrodjenen SIRatfdjc« 417,600 mkg. ©ogegen beträgt bie

täglldje Slrbeit:
Im SKax'lmum an bet Äutbet (nadj ©brlplan) 325,000 mkg.
beim BergRcIgen (nadj ©upin unb ©auffurc) 328,000 „
„ £reppcnReigen (naaj Sioolct) 280,800 „

„ (nadj ©oulomb) 235,200 „
Slcrau« iR etftdjtlldj, weldje Seipung ben 3nfanteifpcn Im

Äricg«juRantc jugemuttjet wirb, babei nodj gat nidjt in Beltadjt
gejogen, bap obige Sltbeit«beredjniing nut für fjcrfjontaten SBeg

gilt, unb bap Ijierbei Weber SlK nodj ©taub, ©eruaj, Sacfen«

trlttc ic. in Betradjt gejogen pnb.

Um ba« fogenannte ©üteuetfjältnlf) (ten SBIrfung«grab, ben

SRuçeffeft ic.) bet Sltbclt eine« SIRaune« fcRjuReden, fann man

at« ttngcfäljic ÜRIttcljabl annebmen, bap ein gefunber, mllteipat«
fer ÜRann binnen 24 ©tunben etwa 0,252 kg. ÄoblcnRoff ju
Äofjlenfäutc »erbrenttt unb jugleid) 0,01558 kg. Sßaffetpoff (n

SBafferga« ttmwanbclt.

©a nun burdj ba« Betbicnncn »on 1 kg. ÄobfenRoff 8,080
unb butdj ba« Betbtennen »on 1 kg. SBaffetRoff 34,462 SSat*

mecinljelten (©alorien) entwldclt wetben, fo ertjält man für ba«

gefammte Quantum biefet Betbtennung««« (©tnäfjiungö«) Söärme :

0,252 X 8,080 + 0,1558 X 34,462 2573,08 Sffiätmc«
'

elntjeltcn.

Unb ba eire SBätmeelnfjelt einer Sltbeitêgtôpe »on 425 mkg. j

cntfptfdjt, fo ctttfptldjt bie ©tnäbtung«wätme efne« SKannc«'
efnet medjanifdjen SltbeiWgtöpe »on 2573,08 mat 425
1,093,559 mkg.

©le oben angegebene gtöpte Slrbeit bet SKenfdjcnarbeit beim

BergReigcn entfpridjt batjer einem ©üteoetbättniffe »on

328,000 1

—: — n o«
1,039,559 ~ '

©a« ®üte»erl)ältnlp be« Snfanterfpcn beim brtlRünbigcn SDcarfdje

auf bct Sbrijontale in ÄrlegerüRung etbält man ebenfo ju
313,200 _1,093,559 ~~ '

9(immt man Ijlcoon 0,29 al» SKittetwctuj, fo ciglcbt pdj, bap

ca. 71% SBätme buidj SEranfpIration, burdj bfe ©rfremente je.

füt bie Ätaftentwidlung bc« SDeenfdjen »etlotcn geben.

Stuf bie ©törterung ber grage, weldje SRenge »on SRabrttng««

mitteilt ein mittcIRarfsr SKann efnnebmcn muffe, um eine be«

pimmte Slrbeit bauernb ju lelRen, fönnen wit ïjfer nidjt weitet

eingeben; wlt etwäbnen nut, bap SRüblmann füi ble »on SRaolec

angegebene !£age«IciPung »on 280,800 mkg. beim XteppenRefgcn
efnen Bebarf »on V/i kg. Brob unb '/» kg- Steffel) beredjnet;
In guter UcbcretuRImmung bamft ftetjt, bap bfe täglldje SRatfon

efne« ©olbaten im Ärlcgc feRgefefct tp auf 1 kg. Brob unb V« kg.
glelfdj, neben 25 g. ©alj, 15 g. Äaffee, 120 g. SRei« unb 150 g.
©raupen obet 300 g. Sü'ftnftüdjte obet 2 kg. Äaitoffeln. (©.
3nb.=3tg.)

— (äßelttmtfj etnee pnt £obe SBertounbeten.) ©inen 3ug
oon S'rol«mu«, wie et fdjönet nidjt gibadjt wetben fann, gab

ber Sauptmann ». Bttltler »om DPpteupIfdjen güpliericglmcnt
SRr. 33 in ben ©efedjten gegen bie franjôpfdje SRoib«?ltmec bei

Bapaume. ©erfelbe ftel)t fiel) In bet glanfe »on Äolonnen um«

gangen unb etbält In bemfelben Slugenblid etnen ©djup tn blc

Btuft. Sauptmann ». Buttler, ber pdj Immer butdj ein Rtcng

mllltätifdje« SBefen au«gcjcldjnet tjatte, gebt ftrammen ©djtlttc«
auf feinen Bataldon««Äomutanbeut Sauptmann »on glfdjetn ju
unb mclbet, bie Sanb am §tltn, in Rtcng btenftUdjet Saltung:
„SBir pnb in ber tcdjlen glanfe umgangen; (dj ntclbe ganj ge*

botfamR, bap idj jum £obe »erwunbet btn." ©atauf btldjt ct

jufammen, ben SEag batauf Ratb et In Bapaume. (SKIKt. ©fljs
jenbudj »on 1870,71 tc. ©. 22.)
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der Protzen finden, und allzu abseits dürfen letztere ohne Schä,
digung »es Feuer« dcr Batterie durch eine verzögerte Munition«'
zutragung nicht plazirl werden. IZrgo weg mit den Schimmel,
Pferden aus dcr Feldartillerie ; ebenso wic dic Jnsantcrie den mei<

ßen Waffenrcck ablcgtc, aus demselben Grunde müssen wir die

.schönen' Schimmel auörangiren, und das umsomehr, als die

Batterien stehen, wenn sie schießen und beschossen werden.

— (Ueber die Arbeitsleistungen der Menschen) im
Verhältniß zu den von ihnen eingenommenen Nahrungsmitteln
veröffentlicht Geh. Neg.-Raih Rühlmann tm Hanno». Wochenblatt
eine auf Ihunlichst zuvcrlâsstgc Daten begründete Betrachtung,
rcrcn Hauptpunkte folgcndc sind. Nach genauen Wägungen hat
cin fciddicnstmäßig auSgcrüstctcr preußischer Infanterist zu tragen:

1. Auf dem Leibe 5,520 Kg.
2. Tornister und dessen Inhalt 8,134 „
3. Sonstige Belastung 15.436 „

Summa aller Belastungen ^9^090"kg?
Rechnet man das Eigengewicht des Mannes zu 70 Kg., so

betrögt dn« fortzubewegende Gewicht de« Infanteristen in KrtegS-
anSrüstting 93,09 Kg., wofür rund 10« Kg. gesetzt werdcn kann.
Da die vorschriftsmäßige Schrittlänge des Infanteristen 30 «rn.
beträgt und in der Marschkolonne pro Minute IO» Schritte zu

machen sind, so bcrechnct sich die Geschwindigkeit der fortschreitende»

Bewegung zu 1,33 m. pro Sekunde.

lim aus dcn angegebenen Werthen die Größe der mechanischen

Arbeit deê Mannes zu ermitteln, benutzt Rühlmann etne »on

Poisson aufgestellte Forniel für die Schrittarbeit des Menschen:
I. — W (e -s- K)

worin e die Größe ist, um welche der Mensch bei jedcm Schritt
scine» Schwerpunkt hebt, und K die Höhe bezeichnet, welche dcr

horizontalen Geschwindigkeit des Fortschreitens entspricht. Unter

VerauSsrtzung einer Hüftenhöhe deS Mannes «on 0,95 rn. berechnet

sich s z» 0,07 m. «nd K zu 0,09 m.; es beträgt somit die

mechanische Arbeit, welche der Soldat pro Schritt verrichtet:
10« (0,081 -s- U,«9) ^ 10« 0,16 — 17,4 mkg.

Bei dcm angegebenen Marschkolonncnschrttt hätte daher dcr

Infanterist an mechanischcr Arbeit zu leisten 29 mkg. pro
Sekunde (daS ist also fast ^/s PS., während gewöhnlich die ArbcitS-
leistung cincS Arbciters nur gleich 10 bis 12 mkg. pro Sekunde
oder etwa '/? PS. gesetzt wird). Diese Arbeit beträgt pro
Stunde 1«4,4«0 mkg., während eines dreistündig!» ununtcrbrv-
chcncn Marsches 313,200 rnkg,, während cincS »icrstündigcn

ununterbrochenen Marsche« 417,600 mkg. Dagegen beträgt die

tägliche Arbeit:
Im Maximum an der Kurbel (nach Christian) 325,000 rnkg,
bcim Bergstcigcn (nach Duptn und Saussure) 323,000 „

„ Treppensteigen (nach Navicr) 230,80«

„ (nach Coulomb) 235,2«0
HirrauS ist ersichtlich, welche Leistung den Jnfantcristcn im

KricgSzustantc zugemuthet wird, dabei noch gar nicht in Betracht

gezogen, daß obige ArbeitSbcrcchriung nur für horizontal?» Weg

gilt, und daß hierbei weder Hitze, noch Staub, Geruch, Hackentritte

ic, in Betracht gezogen sind.

Um daê sogenannte Gütcverhältniß (den Wirkungsgrad, dcn

Nutzeffekt ic.) der Arbeit eine« Manne« festzustellen, kann man

al« ungcfährc Mittclzahl annchmcn, daß cin gesunder, mittelstarker

Mann binnen 24 Stunden ctwa 0,252 Kg. Kohlcnstoff zu

Kohlensäure verbrennt und zugleich 0,01553 Kg. Wasserstoff in

Wasserga« umwandelt.

Da nun durch da« Verbrennen von 1 Kg. Kohlcnstoff S,lM
und durch da« Verbrennen von 1 Kg, Wasserstoff 34,462
Wärmeeinheiten (Calorie») entwickelt werden, sv erhält man für das

gesammte Quantum dieser VerbrennungS- (ErnährungS-) Wärme:
0,252 X 8,08« -s- 0,1558 X 34,462 — 2573,03
Wärmeeinheiten.

Und da être Wärmeeinheit einer Arbeitsgröße von 425 mkg.
entspricht, so entspricht die Ernährungswärme eines Manne«
etner mechanischen Arbeit«größe »on 2573,08 mal 425 —
1,093,559 mkg.

Die oben angegebene größte Arbeit der Menschcnarbcit bcim

Bergsteigen cntspricht dahcr einem Güteverhällnisse von

323.000 ^1,039, 559 ^
Das Güteverhältniß des Infanteristen beim dreistündigen Marsche

auf der Horizontale in Kriegsrüstung erhält man ebenso zu

313,20«—^ ^ 0 28,
1,093,559 '

Nimmt man hicvon 0,29 als Mittelmcrth, so crgicbt sich, daß

ra, 7156 Wärme durch Transpiration, durch die Exkremente >c.

für die Kraftentwicklung dcê Menschen verloren gehen.

Auf dic Erörterung der Frage, wclchc Menge von Nahrungsmitteln

ein mittclstarker Mann einnehmen müsse, um eine

bestimmte Arbeit dauernd zu leisten, können wir hier nicht weiter

eingehen; wir erwähnen nur, daß Rühlmann für die von Navier
angegebene Tagesleistung von 280,800 rnkg. beim Treppensteigen
einen Bedarf von 1'/? Kg. Brod und V« ^tZ, Fleisch berechnet;

ln guter Uebereinstimmung damit steht, daß die tägliche Ration
eines Soldaten im Kriege festgesetzt ist auf 1 Kg. Brod und >/, Kg.
Fleisch, neben 25 g. Salz, 15 g. Kaffee, 120 g. Reis und 150 g.
Graupen oder 30« g. Hülsenfrüchte oder 2 Kg. Kartoffeln. (D.
Jnd.-Ztg.)

— (Meldung eines zum Tode Vermundeten.) Einen Zug
von Heroismus, wie er schöner nicht gedacht werden kann, gab

der Hauptmann v. Buttler vom Ostpreußischen Füsilierrcgimcnt
Nr. 33 tn den Gefechten gcgen die französische Nord-Armee bei

Gapaumc. Derselbe sieht sich tn der Flanke «on Kolonnen

umgangen und erhält tn demselben Augenblick einen Schuß in die

Brust. Hauptmann ». Butiler, der sich immer durch ein streng

milttärtschcs Wesen ausgezeichnet hatte, geht strammen Schrittes
auf setnen BataillonS-Kommandeur Hauptmann von Fischern zu

und meldet, die Hand am Helm, in streng dienstlicher Haltung:
„Wir sind in dcr rechten Flanke umgangen; ich melde ganz
gehorsamst, daß ich zum Todc verwundet bin." Darauf bricht cr

zusammen, den Tag darauf starb er in Bapaume. (Milit.
Skizzenbuch von 1370,71 ic, S. 22.)
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